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ie e Kommiſſion trat heute vormittag im Palazzoe dem Vorſitz de Factas zu einer Vollſitzung zu
um die geſtern von der Unterkommiſſion in der

Der holländiſche V r e re
ner kurzen Diskuſſion. r ändi ertreter erneuertet Zuſicherang, die niederländiſche Regierung ſämtlichen

Ritgliedern der beiden Kommiſſionen im Haag alle Erleichte-
gen und die gleichen Rechte gewähren werde. De Facta und

ſprachen dafür ihren warmen Dank aus. Der
auiſche treter machte im Zuſammenhang mit dem Burg-
friedenspakt einen Vorbehalt bezüglich der Frage von Wilna.

Schließlich wurden die geſtern geſchloſſenen Abmachungen und

die Franzoſen und Belgier waren nicht anweſend.de die gari der erſten Kommiſſion verlautet
daß der Burgfriedenspakt nicht unter

jeichnet, ſondern nur in Form einer Reſolution
angenommen wurde. Jeder Staat verpflichtet ſich darin,
den Akt zu reſpektieren.

abend 11 Uhr geben die italieniſchen Journaliſten zu
Ehren de Factas und Schanzers ein Feſtmahl, bei dem die beiden
Saatsmänner Reden halten werden. Die große Schluß-
ihung der Konferenz iſt auf morgen vormittagb Uhr feſtgeſetzt.

Die deutſche Delegation beabſichtigt am Sonnabend
früh Genug zu verlaſſen und wird am Sonntag in Berlin
nreffen. Am Montag werden der Reichskanzler und
r. Rathenau dem Reichspräſidenten und dem Kabinett
Pericht erſtatten. Dienst werden dann wahrſcheinlich die
darteiführer zuſammenberufen en. Wann
dr. Wirth im Reichstag ſprechen wird, ſteht noch nicht feſt.

endgültig
w. Paris, 18. Mai.

Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus Waſhington
hat das Staatsdepartement ſich offiziös geſtern dahin geäußert,
z Lloyd George und alle europäiſchen Politiker ſich
tauſchten, wenn ſie annähmen, daß die Note des Staats
ſekretärs Hughes in der ruſſiſchen Frage die
NRöglichkeit einer am erikaniſchen Teilnahme

im Haag offen laſſe. Jn Wirklichkeit habe
de Hughesſche Note die Lage in bezug auf die Haltung Amerikas
gegenüber der Sowjetregierung nicht verändert.

Ferner meldet Reuter. Es liegen gewiſſe Anzeichen dafür
ver, daß in Waſhingtoner Regierungskreifen eine Entwicklung
der Dinge ſchon in Genna, vielleicht aber auch im Haag erwartet
wird, die die e bezüglich Rußlands in einer Weiſe klären
vird, die es den Vereinigten Staaten geſtattet, ſich an
nen internationalen Vorgehen zur Hebung
der Produktion in Rußland zu beteiligen.Vorauf dieſe Anſicht beruht, iſt nicht erkennbar. Doch iſt offen
ſichtlich, daß der Telegrammwechſel, der am Montag mit Genua
ſattgefunden hat, als der Förderung der Angelegenheit nützlich
hrachtet wird, wenigſtens ſoweit Rußland ſelbſt in Frage

iommt.

Auf der jährlichen Verſammlung der Handelskammer der
Staaten legte Handelsſekretär Hoover u. a. noch

dar, welche Schritte notwendig ſeien, um die Welt wieder dem
normalen Zuſtande entgegenzuführen. Dazu gehöre eine poli
iſche Verſtändigung über die Beziehungen der europäiſchen
Nationen mit dem Ziele, eine friedliche Atmoſphäre
zu ſchaffen, ſowie Herabminderung der Rüſtungen
als Veweis friedlicher Abſichten ſowohl wie im Intereſſe von Er
ſarmſſen. Nötig ſei auch Feſtſetzung der zwiſchen den Regie
rungen beſtehenden Schuldverpflichtungen einſchließlich der von
deutſchland zu zahlenden Reparation auf einer Grund
lage, die das Vertrauen erwecke, daß die Zahlung der Zin

en und des Kapitals geſichert ſei, ferner Herſtellung des Gleich
ewichts der Staatshaushalte mehr durch Herabſetzung der Aus
gaben als durch Einführung der Steuern, und endlich die Ver
neidung weiterer Jnflation ſowohl der geldlichen Umlaufsmittel

als auch der kurzfriſtigen Schatzanweiſungen. Jn weiterer
Folge handle es ſich um die Wiederherſtellung der
Foldwährung mit Hilfe entweder von Krediten oder von
Goldanleihen und, wo es nötig ſein ſollte, um Einführung eines
tertingerten Goldwertes für zahlreiche ältere Zahlungseinheiten.

Venn dieſe Maßnahmen morgen ausgeführt werden könnten, ſo
würde ein Kräfteſtrom durch Handel und Induſtrie in der Rich
ung zu einer wirtſchaftlichen Wiedererhebung in einem Maße
änſehen, das die Welt mit Erſtaunen erfüllen würde. Aber bis

eſes Ziel geſichert ſei, müſſen, ſo erklärte Hoover, die Bürger
nerilgs ihre Geſchäfte gegenüber den Nationen mit Vor-
e Shren- die unfähig ſeien, jenen Bedingungen zu ent
pr

Auswärtiges Amt und Schuldlüge
München, 18. Mai.

nachmittag erſchienenen Ausgabe der „MünJ e an der bekannte Univerſi
leprofeſſor Dr. Walter Otto einen ſcharfen Vorſtoß gegen
des Auswärtige Amt wegen der Dokumentenfälſchun-
gen Eisner s vor. Profeſſor Otto betont mit allem Nach
de tung des Echönſchen Perichts vom Aus

exkannt wurde, denn das Aus
in Mü dreimal reklamiert.

bei der enfu
hätte dieſes

w.
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ſoſort dem
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unbedingt die Pflicht Jehabt, den unverſtümmelten Be
richt ungeſäumt zu veröffentlichen, zum mindeſten
hätte er aber ſoſort der Viererkommiſſion in Verſailles über-
ſandt werden müſſen, damit dieſe ihn und nicht den von Eisner
verfaßten veröffentlichten Bericht verwertete. Das dies nicht ge
ſchehen iſt, bezeichnet Otto entweder als einen Beweis für außer
ordentliche Unfähigkeit oder als bewußte Abſicht. Erſt im Auguſt
1919, als der Verſailler Vertrag längſt unterzeichnet war, iſt
dann die Veröffentlichung erfolgt.

Danzig vor dem Völkerbundsrat
Genf, 38. Mai.

letzten Sitzung des Völkerbunds-
rats in Gegenwart des Präſidenten Sahm, des polniſchen
Vertreters Aſchkenaſy und des Völkerbundskommiſſars für
Danzig, General Haking, wurde eine Reihe Danzigev
Angelegenheiten, die zum Teil in der früheren Sitzung
vertägt, zum Teil erſt in der deutſchpolniſchen Kommiſſion in
der Militärkommiſſion des Völkerbundes bearbeitet worden
waren, beraten. Der Rat genehmigte zunächſt den Bericht, den
der Vorſitzende des Völkerbundsausſchuſſes auf Grund perſön
licher Feſtſtellungen in Danzig erſtattet hatte, und beſchloß,
dieſen Bericht dem Senat der Freien Stadt Danzig zur Stellung-
nahme zu überweiſen.

Was das Rechtshilfeabkommen zwiſchen Dan-
zig und dem Deutſchen Reiche betrifft, ſo wurde das
Einigungsprojekt gebilligt, das in der deutſch- polniſchen Kom
miſſionsſitzung fertiggeſtellt worden iſt.

Die wichtige Frage der Führung der auswärtigen
heiten der Freien Stadt Danzig, die bekanntlich nach dem Ver
ſailler Vertrag im allgemeinen Polen zuſtehen ſoll, war ebenfalls
in den deutſch- polniſchen Kommiſſionsberatungen vorbereitet

Jn der geſtrigen

worden. Man hat eine eingehende Auslegung der Entſcheidung
aufgeſtellt, die vom Völkerbundskommiſſar für Danzig am 17.
Dezember 1921 gefällt worden war und gegen die beide Parteien
beim Rat Einſpruch erhoben hatten. Die Auslegung, die ſowohl
von Danzig wie von Polen angenommen wurde, beſagt, daß auch
der Freien Stadt Danzig das unbeſchränkte Recht der
Jnitiative in auswärtigen Angelegenheiten

5 e hat r J e ä in reiner idungen vom 17. Dezember ä ie polniſche auswärtige Politik nicht dem „Gedeihen und Wohl
fahrt der Freien Stadt Danzig entgegenſtehen dürfe. Es wurde
nunmehr auf Wunſch Danzigs feſtgeſtellt, daß in dieſer Wendung
derſelbe Gedanke zum Ausdurck kommen ſoll wie in Artikel 29
des Danzig polniſchen Abkommens vom Oktober 7921 durch die
Worte „in wirtſchaftlicher, nationaler, ſogialer und religiöſer
Hinſicht ein Begriff, der übrigens, wie bereits gemeldet, auch
in der Feſtſetzung des Danziger Ausweiſungs-
rechts eine wichtige Rolle ſpielt. Die Auslegung
beſtimmt endlich bezüglich der Friſt, innerhalb welcher Polen den
Danziger Wünſchen Rechnung tragen muß, daß Polen ſich ver
pflichte, die notwendige Löſung möglichſt ſchnell zu treffen. Polen
übernimmt außerdem die erpflichtung, bei Ablehnung von
Wünſchen Danzigs in auswärtigen Angelegenheiten ſeine Stel
lungnahme zu motivieren, ſo weit das bei der Wahrung des Ge
heimniſſes in auswärtigen Angelegenheiten möglich iſt. Jn der
Frage der ſtrittigen Rechtsſtellung der polniſchen
Beamten in Danzig verbürgt die Entſcheidung des Völker
bundkommiſſars vom 6. Dezember 1921, gegen die Polen allein
Einſpruch erhoben hatte, eine vermittelnde Auslegung, der beide
Teile zuſtimmten.

Völlig unbefriedigend für die Freie Stadt Danzig
fiel der Entſcheid des Völkerbundsrats über die Kerſtellung von
Flugzeugen auf Danziger Gebiet aus. Es waren bereits vor
längerer Zeit der Danziger Flugzeuginduſtrie dieſelben ſchweren.
jede induſtrielle Betätigung lähmenden Bedingungen auferlegt
worden wie der Flugzeuginduſtrie im Deutſchen Reiche, und
Danzig hatte darauf den Völkerbundsrat um Milderung der Be
dingungen erſucht, um die Exiſtenz einer für die Entwicklung der
Freien Stadt Danzig notwendigen Induſtrie zu ermöglichen, ein
Wunſch, den der Völkerbundskommiſſar General Haking auf das

nachdrücklichſte unterſtützt Das Gutachten derMilitär kommiſſion des Völkerbundes (macht nun dieſen
Hoffnungen in unbegreiflicher Weiſe ein Ende. Am bitterſten
wird es in Danziger Kreiſen empfunden, daß ſich die Militär-
ſfommiſſion dabei hinter wirtſchaftlichen Einwänden verſchanzt
und behauptet, daß eine ſolche Jnduſtrie in e nicht lebens
fähig ſei, weil es ihr an Abnehmern in den achbarſtaaten
fehlen würde. Dieſer Beſchluß, über den der Rat ſelbſt ſich nicht
ſchlüſſig gemacht hat, wird in der Freien Stadt Danzig, die auf
wirtſchaftliche Förderung durch den Völkerbund rechnet, und ſchon
mehrfach, ſo in der Frage der Gewehrfabriken, auf das bitterſte
enttäuſcht worden iſt, den peinlichſten Eindruck machen.

Jn gleicher Weiſe iſt auch eine beſonders wichtige Frage
auf dem Gebiet der auswärtigen Angelegenheiten r ge
regelt worden, obwohl man in Danzig ihre Löſung auf das
dringendſte gewünſcht hätte, nämlich die Feſtſtellung der Tatſache,
daß Danzig als ſelbſtändiger Staat zu betrachten ſei. Die Freie
Stadt Danzi ichtigt, wie man erfährt, hierüber eine be-
ſondere Entſcheidung des Völkerbundskommiſſars einzuholen. Es
handelt ſich hier um die rn des unzweifelhaften Rechte
der Freien Stadt Danzig auf ſelbſtändige Vertretung
guf internationalen Kongreſſen, ein Recht, das
durch den grundfätzlichen und bedeutſamen Bericht bekräftigt
wird, den das damalige Mitglied des Völkerbundsrats Vicomte
Jſhii am 17. November 1921 an den Rat erſtattete und in dem
es heißt „daß Danzig in der internationalen Organiſatior
Europas ein unabhängiger Staat ſei. Die Danziger Abordnung
wird morgen nach Dangig zurückkehren, um dort Bericht über d'eAwrln erſt notwendigen Aus

hrungsv
Tagung zu erſtatten, und in dieeandlmgen zu den eingelnen ein

zutreten.
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Sozialiſtiſcher Jugendfang
Deutſcher Reichstag

w. Berlin, 18. Mai.
Der Entwurf über den Schutz des Urheberrechts von Ange

hörigen der Vereinigten Staaten auf der Grundlage
der Gegenſeitigkeit wird in allen drei Leſungen angenommen
und dann die Einzelberatung des Arbeits-Haushalts fortgeſetzt.

Zur Erledigung kommen zunächſt die Entſchließungen, die
ſich auf die Jugendfürſorge beziehen.

Abg. Schreck (Soz.) fordert ein Geſetz, wonach Jugendliche
und Lehrlinge unter 16 Jahren täglich nicht mehr als 6 Stunden
und Jugendliche und Lehrlinge über 16 Jahre nicht mehr als
8 Stunden arbeiten dürfen. Pflicht ſchule und Auf-
räumungs arbeiten ſind in die Arbeitszeit ein-
zu rechnen. Der Sonnabend nachmittag muß frei-
bleiben. Kinder unter 14 Jahren dürfen im Gewerbe und
Handelsbetriebe überhaupt nicht beſchäftigt werden. Alle der
Reichsverfaſſung widerſprechenden Beſchränkungen der
Vereins- und Verſammlungsfreiheit ſowie die
väterliche Zucht des Lehrherrn find aufzuheben.

Abg. Biener (Deutſchnat.): Auch wir wollen die Jugend
ſchützen und bewahren, insbeſondere vor geſundheitlicher und ſitt
licher Schädigung. Wir können mit den Antragſtellern ein
ganz Stück Weges gemeinſam gehen. Die Antragſteller wollen
aber nicht Jugendſchutz, ſondern Jugendfang. Dieſen Weg
gehen wir nicht mit. Wir fordern alsbaldige Vorlegung
eines Geſetzes über die Ausbildung der Jugendlichen in
allen Wirtſchaftszweigen. Wenn Sie die Schul und Freizeit
von der täglichen Arbeitszeit abziehen, ſo bleiben wöchentlich
nur 20 Stunden in der Werkſtatt für die Lehrlinge übrigß,
das ſind im Jahre 1000 Stunden in der Werkſtatt, von denen
die Urlaubszeiten zu den Feſttagen und Familien-
feſten noch abzuziehen ſind. Wie denken ſich die Antragſteller
die Erreichung des Zieles, die jungen Leute zu tüchtigen gewerb
lichen Menſchen heranzubilden? Jn der Berufsſchule
muß der Pädagoge mit dem Handwerksmeiſter zu-
ſam men verſuchen, aus dem jungen Manne eine brauchbare
Pflanze zu machen. (Zuruf v. d. Soz.: Ausbeutung!) Wie kann
ich einen Lehrling, der erſt von mir lernen will, ausbeuten Die
Erfahrung iſt auf unſerer Seite. Die verantwortliche
Stellung des Lehrmeiſters ſoll nach Wunſch der Lin-
ken beſeitigt und an ſeine Stelle eine Kommiſſion treten.
„Väterliche Zucht des Lehrherrn“ iſt keineswegs gleichbedeutend
mit „körperlicher Züchtigung“. Der Krebsſchaden unſerer Zeit iſt,
daß wir heute vielfach eine zuchtloſe Jugend haben.
(Lärm b. d. Sogz.) Wir müſſen die vorgelegte Entſchließung ab
lehnen und fordern den Ausbau der Berufsbildung. (Beifall.)

Abg. Frau Wurm (Unabh.) will den Jugendſchutz nicht nach
mittelalterlichem Rezept und proteſtiert gegen die übermäßige
Arbeitszeit der Mädchen im Haushalt und gegen die Lehrlings-
ausbeutung, an der nur die Lehrmeiſter ſchuld ſeien.

Abg. Eſſer (Zentr.): Die Forderung des Sechsſtunden-
arbeitstages für Lehrlinge iſt geradezu lächerlich,
ebenſo die, Lehrlinge unter die Tarif- und Arbeitsgerichte zu
ſtellen. Wir lehnen jedes Rütteln an den Grundſätzen des Lehr-
verhältniſſes ab.

Abg. Beythien (D. Vpt.): Wir hätten alle Veranlaſſung,
die gute alte Zeit in der neuen Zeit zu erhalten. Qualitäts-
arbeit läßt ſich nur durch beſſere Ausbildung der Lehrlinge er-
zielen. Dazu wollen wir die Jugend bringen. Alles, was hier
vorgebracht wurde, war agitatoriſch. Wir lehnen dieſe Ent-
ſchließung entſchieden ab.

Miniſter Dr. Braun geht zunächſt auf die bisherigen Reden
ein und dankt für die Anerkennung, die dem Miniſterium ge
zollt wurde. Dem Abgeordneten Karſten gegenüber betont
er, daß man eine ſchematiſche Gleichſtellung der Arbeitszeit in
der Praxis nicht durchführen könne. Beiſpielsweiſe ſei eine
längere Arbeitszeit der Krankenpfleger eine Selbſtverſtändlichkeit.
Wenn die Freunde Karſtens internationale Streitigkeiten durch
das Schiedsgericht beſeitigen wollten, wäre doch auch im wirt-
ſchaftlichen Kampf ein ſolches Verfahren durchaus vernünftig.
Redner proteſtiert ſodann gegen den Abgeordneten Molden-
hauer (D. Vpt.), der die volle Anerkennung des
Nationalen Verbandes deutſcher Gewerk-ſchaften verlangt habe. Derſelbe ſei doch nichts weiter als
die Fortſetzung der alten gelben Bewegung, die trotz ihres
Namens gar nicht als Gewerkſchaft anzuſprechen ſei. (Zurufe
bei der Deutſchen Volkspartei: Unerhörtl) Andere Gewerkſchafts
vertreter würden mit dieſer Organiſation gar nicht verhandeln.
Wenn die Koalition etwas Gutes ſei, was auch die Deutſche
Volkspartei anerkannt habe, könne auch der Zwang nicht unter
allen Umſtänden verwerflich ſein. (Großer Lärm rechts.)
Entſchließung über das Lehrlingsweſen ſei zurzeit ſehr bedenk-
lich, da ein Geſetz über die berufliche Ausbildung der Lehrlinge
in Ausſicht genommen ſei.

Die Reſolution Schreck über das Lehrlingsweſen
wird nunmehr gegen die Stimmen der ſozialdemokratiſchen Par-
teien abgelehnt. Darauf beginnt die Ausſprache über das
Sozialverſicherungsweſen.

Abg. Kaiſer (Soz.) führt aus, daß wir uns, ſolange die
gründliche Reform und Vereinheitlichung des Verſicherungs
weſens noch nicht möglich ſei, mit einzelnen Novellen begnügen
müſſen. Viele kleine Sonderkaſſen, beſonders die Bergknapp
ſchaftskaſſe, müßten in den größeren Kaſſenverbänden aufgehen.
Die Landarbeiterverſicherung müſſe weiter en werden.
Obligatoriſche Krankenverſicherung ſei unerläßlich und die Un
e müſſe im Fntereſſe der Arbeiter weiter ausge

werden.
Lamhach Deutſchnat.) tritt für die Erhaltdert eſtellten vor d wen e naheung edurch e ſoehen n anderen Kaſſen hre

A nicht be digt werden.
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n der e e wird das ngenehm T S e e h e rnr tundentages e Glasarbeie e die die Gefahren ihres Verufes an
en.

Abg. Fick (Dem.) ſieht die Möglichkeit einer Redugierung der
Unfälle auf dem Wege der tung, wobei Fabrikanten
berufsgenoſſenſchaften und Gewerkſchaftsvertreter Hand in Hand
arbeiten müßten.

Nachdem Miniſter Dr. Braun ein Eingreifen wegen der
i tung des Achtſtundentages in der Glasinduſtrie zuge-

ſichert hat, wird eine Entſchließung Moldenhauer
(D. Vpt.) über Herbeifü einer gemeinſamen Beratung
zwiſchen Glasberu enſchaften und arbeitern der beteilig-
ten Arbeitnehmer- und Arbeitergebreorganiſationen zur Ver-
minderung der Unfallgefahr in der Tafelglasinduſtrie ange
nommen.

Beim Kapitel Tarifweſen ar Arbeiterrecht ſpricht ſich Abg.
Roſemann (U. S. P.) gegen das neue Bergarbeiter-Zeitgeſetz aus,
in dem nichts von einer ſiebenſtündigen Arbeitszeit für die Berg-
arbeiter ſtehe.
lang als Ueberſtunde doppelt bezahlt werde, zur regulären
Arbeitszeit gemacht werde, werde die Arbeiterſchaft verſagen. Nur
durch Erweiterung der Rechte der Betriebsräte und durch Ge
währung des Mitbeſtimmungsrechts könne die Kohlenförderung
geſtärkt werden.

Abg. Brey (Soz.) lehnt namens der Gewerkſchaft der
Arbeiter und Angeſtellten den neuen Entwurf der Schlichtungs-
ordnung ab und fordert, daß angeſichts des Kampfes im
Zementgewerbe ein ernſtes Wort mit den Arbeitgeberorgani-
ſationen geredet werde.

Abg. Schimmelpfennig (Deutſchnat.) verweiſt darauf, daß die
pommerſche Arbeitnehmergruppe des Landbundes zum National-
verband deutſcher Berufsvertretungen gehört, gegen die der Mi-
niſter vorhin feierlichſt Stellung nahm. Durch dieſe Stellung-
nahme ſei ungeheure Erregung entſtanden. Wenn der
Miniſter den Kampf haben wolle, ſo ſolle er ihn haben. Der
Miniſter habe aus der Koalitions freiheit Koali-
tionsunfreiheit gemacht und aus der Freiheit den
Zwang. (Lachen links.)

Jm Laufe der weiteren Debatte gibt Abg. Dr. Molden-
hauer (D. Vpt.) dem Befremden über die Stellungnahme des
Miniſters zum Nationalverband deutſcher Gewerkſchaften Aus-
druck. Die Bezeichnung „gelbe Organiſation“ müſſe die
Mitglieder des Hauſes, die Vertreter dieſer Organiſation ſeien,
beleidigen. Miniſter Dr. Braun erwidert, es habe ihm fern ge-
legen, einem Organiſationszwang mit illegalen Mitteln das Wort
zu reden. Ueber den betr. Artikel der Reichsverfaſſung beſtehe
eben eine Meinungsverſchiedenheit. Jm weiteren Verlauf der De
batte wird von den Vertretern der äußerſten Linken eine weitere
Herabſetzung der Arbeitszeit für den Bergbau auf 6 Stunden ge
fordert. Es ſprachen noch die Abg. Malzahn (Kom.), Winne-
feld (D. Vpt.), Janſcheck (Soz.) und Thiel (D. Vpt.),
Oettinghaus (U. S.), Adam (D. Vpt.), Schmidt (S.).

Gegen 9 Uhr wird das Kapitel Tarifweſen ange
nommen und der Geſetzentwurf über die Arbeitszeit in Berg-
werken einem Ausſchuß überwieſen.

Die bolſchewiſtiſchen „Helden“
W. T. B. meldet:
Die Preſſeabteilung der ruſſiſchen Sowjetvertretung hat der

Oeffentlichkeit ein Dementi übergeben, das den Eindruck erweckt,
als hätte der Miniſter Severing im preußiſchen Landtage
am 4. Mai die Unwahrheit geſagt, als er betonte, daß be
ſtimmte Sicherungsmaßnahmen für die ruſſiſche
Genuadelegation in Bewlin auf deren beſonderen Wunſch
erfolgt ſeien. Was Severing ausführte, wird, ſchreibt der amt
liche preußiſche Preſſedienſt, aufrecht erhalten. Die
allgemeinen polizeilichen Sicherungsmaßnahmen ſind allerdings
nicht auf ein Geſuch der ruſſiſchen Genuadelegation zurückzu
führen. Das hat Severing auch nicht behauptet; es ſind Sicher-
heitsmaßnahmen, die die Polizei in der Regel bei allen pronſitnen
ten politiſchen Perſönlichkeiten, die in Berlin eintreffen, anwendet.
Aber die beſonderen Einzelmaßnahmen entſprechen einem aus-
drücklichen Wunſch der en Delegierten, dies gilt beſonders
für die in dem ruſſiſchen Dementi erwähnte Poſtierung von Be
amten vor den Zimmextüren gewiſſer Delegierter und
für deren polizeiliche Begleikung auf ihren Ausgängen und Aus-
fahrten. Jm Hotel „Eſplanade“, in dem Tſchitſcherin und
Litwinow wohnten, wurden auf Erſuchen Litwinows
Tag und Nacht Beamte vor ihren Zimmertüren
poſtiert. Litwinow begründete dieſen Wunſch damit, es ſei ihm
zur Kenntnis gekommen, daß ruſſiſche Offiziere ein Attentat
planten. Das gleiche Erſuchen ſtellte für ſich der im „Kaiſerhof“
wohnende Delegierte Joffe. Die polizeiliche Begleitung
Tſchitſcherins und Litwinows auf ihren Ausfahrten ging eben-

Wenn tatſächlich die achte Arbeitsſtunde, die bis

ſans aut nen abbrücnichen Buſch zur In

die wä aln e ee W J de der Stadt d prechend
Die franzöſiſche Spionage in

die n ſt in Deutſchland:
Nach bisherigen franz trifft es zu, daß von

ein ſehr ausgedehnter geheimer
achrichtendienſt in Deutſchland unterhalten wird.

Es ſind verſchiedentlich Perſönlichkeit verhaftet worden, die mit
den Franzoſen in Verbindung geſtanden haben. Soweit bisher
bekannt iſt, haben die franzöſiſchen Agenten vor allem verſucht,
mit Reichswehrſoldaten, mit militäriſchen Be
hörden und mit der Schupo Fühlung zu bekommen. Auch aus
Regierungsſtellen ſind, wie in verſchiedenen Strafverfahren feſt
geſtellt worden iſt, Aktenſtücke entwendet und den Franzoſen aus
gehändigt worden. ie Feſtſtellung, daß im erſten Vierteljahr
1922 vom Reichsgericht 36 Perſonen wegen Spionage verurteilt
werden mußten, zeigt, daß im übrigen die Tätigkeit des fran
zöſiſchen Geheimdienſtes keineswegs als harmlos angeſehen
werden darf. Dabei muß noch hervorgehoben werden, daß der
Schaden, der durch gefälſchte Dokumente qugerichtet wird, weit
größer anzuſchlagen iſt als der, der durch wirkliche behördliche
Urkunden unter Umſtänden. entſtehen kann.

Das Petersdorfer Urteil
w. Oppeln, 19. Mai,.

Der interalliierte Gerichtshof fällte heute Nachmittag in
öffentlicher Sitzung das Urteil im Falle Petersdorf. Wie die
„Oppelner Morgenzeitung“ meldet, wurde der Angeklagte Saczek
wegen Teilnahme an dem Ueberfall auf Petersdorf und wegen der
Ermordung des Spitzels Sichter zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt. Ferner wurde Krömer, Eiſenbahn Inſpektor in Glei
witz als Führer des Selbſtſchutzes, zu acht Jahren Zuchthaus,
Wawra zu 10 Jahren Zuchthaus, Pyttlik und Maleſka wegen Er-
mordung des Seichter zu 10 bzw. 5 Jahren Zuchthaus, Höbius,
ebenfalls als Führer des Selbſtſchutzes, zu 10 Monaten Gefäng-
nis, der Geſchäftsführer der deutſchnationalen Volkspartei, Rie
mann, zu 2 Monaten Gefängnis, die übrigen Angeklagten wur
den zu niedrigeren Gefängnisſtrafen verurteilt. Die Unter
ſuchungshaft wurde nicht angerechnet. Die Angeklagten Rektor
Urbanek in Gleiwitz und Bühlmann aus Gleiwitz, gegen den die
Todesſtrafe beantragt war, wurden freigeſprochen.

Der Kirchenbundvertrag
Am“ Himmelfahrtstage, um 12 Uhr mittags, wird in der

Schloßkirche zu Wittenberg der Kirchenbund-
vertrag feierlich unter zeichnet. Zur Feier dieſes kirchen
geſchichtlichen Aktes wird zu dieſer Stunde in ſämtlichen evan
geliſchen Gemeinden Deutſchlands von den Kirchtürmen Glocken-

geläut ertönen.

Schwerer Terror gegen Arbeiter
iſt der Gegenſtand folgender Anfrage der Abgg. Adams, Dr.
Geisler und Dr. Curtius im Reichstag:

„Der Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands, der Zentral-
verband der chriſtlichen Fabrik und Transportarbeiter und der
HirſchDunckerſche Gewerkverein verhängten über das Zement-
werk Leimen bei Heidelberg den Streik, ohne dazu einen ord-
nungsgemäßen Beſchluß der Belegſchaft des betreffen-
den Werkes herbeizuführen. Jm Gegenſatz hierzu hat am
23. April 1922 der geſamte Betriebsrat, in dem vorge-
nannte Verbände vertreten ſind, nach vorherigem Befragen der
Belegſchaft einſtimmig den Beſchluß gefaßt, nicht zu
ſtreiken. Am Dienstag, den 2. Mai 1922, wollte die Beleg-
ſchaft wie üblich ihre Arbeit aufnehmen. Daran wurde ſie von
mehreren hundert ſtreikenbden Metallarbeitern aus Mannheim,
die lediglich zu dieſem Zweck von dort herangeholt worden waren,
gewaltſam gehindert. Straßenbahnwagen der Vorort-
linie Heidelberg--Wiesloch wurden, bevor ſie die Halteſtelle des
Werkes erreichten, angehalten und die Arbeiter zur Umkehr ge-
zwungen. Desgleichen wurden Arbeiter aus Wiesloch und Kirch-
heim gewaltſam abgehalten, zu ihrer Arbeitsſtelle zu gelangen.
Die Steinbrüche Nußloch und Leimen wurden ebenfalls von
ſtreikenden Metallarbeitern aus Mannheim an mehreren Stellen
geſtürmt. Jm Nußlocher Steinbruch wurden Förderwagen aus
dem Gleis geworfen, Telephonleitungen zerſtört und die Stein
brucharbeiter mit Steinen beworfen.

Dee ganuge Aktion war h vorbereitet und
ſtand unter Führung des Sekretärs e Engelhardt,

vom ſozialdemokratiſchen r erband,
Fritz Blattner vom ich nationalen

Tran terverband. Sie
Arbeiterbundes

im Zementwerk Leimen, die über 7

i de ne 65 hen eel dieſes ganzen Vorgehens ietung des Deutſchen Arbeiterbundes, um auf dem See
Leimen den geſchwundenen Einfluß der ſtreikenden
ſchaften wiederzugewinnen. Von
kann deshalb keine Rede ſein. Nachdem der un
Werke einigermaßen polizeilich ge war, hat der über
wiegende Teil der Belegſchaft die Arbeit wieder i
Deswegen iſt in der Nacht vom 4. zum 5. Mai 1922 die Draht
ſeilbahn in die Luft geſprengt worden. Jn Anhbe,
tracht des Umſtandes, daß die Behörden es an dem. notwendigen
Schutze der Arbeit fehlen ließen, mußte das ganze Werk am
Freitag, den 5. Mai 1922, abends 6 Uhr, ſtillgelegt werden.

edenkt die Reichsregierung zu tun, um ſolche unerhörten Vor
mmniſſe in Zukunft zu verhindern und die in ihrer

Entſchließung behinderten arbeitenden Staatsbürger vor Gewalt
taten zu ſchützen? Jſt die Reichsregierung bereit, eine ſtrenge
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Unterſuchung in dieſer Angelegenheit in die Wege zu leiten
Beſtrafung der Rädelsführer Sorge zu tragen Fſt dieeichsregierung ferner bereit, die durch mangelnden Schutz der

Behörden Geſ-hädigten ſchadlos zu halten

Proteſttelegramm an die Genuakonferen;
Halbamtlich wird mitgeteilt:
Die Abgeordneten der beiden rheiniſchen Wahlkreiſe

Düſſeldorf Oſt und Weſt haben vor einigen Tagen
ſtehendes Telegramm mit Bezug erf die Auf ebung
der Beſetzung der Städte Düſſeldorf, Duis,
burg und Ruhrort an die Konferenz in Genug
gerichtet:

„Weltwirtſchaftskonferenz, Mimiſterpräſident Facta
Genug.

Herr Präſident!
Ohne Rechtsgrundlage, gegen den Verſailler Ver,

trag, Rheinlandabkommen und Völkerrecht, ſind ſeit März
1921 die Städte Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort durch fran
zöſiſchbelgiſche Truppen beſetzt. Selbſt von alliierter Seite
wurde anerkännt, daß mindeſtens ſeit Mai 1921, dem
Zeitpunkt der Annahme des Ultimatums durch Deutſchland, dieſe
als Sanktionen vorgeſehenen Beſetzungen aufgehoben
werden mußten, zumal da anerkanntermaßen Deutſchland auch
die Bedingungen des Friedensvertrages nach Leiſtungskraft er.
füllt hat. Die friedliche Bevölkerung des trotzdem noch
immer beſetzten Gebietes leidet ſchwer unter den
drückenden Folgen der Beſetzung und des Be-
lagerungszuſtandes und erwartet endlich,
drei Jahre nach Friedensſchluß, die Beſeiti-
gung dieſes unerträglichen Unrechts und
Kriegszuſtandes. Vachdem alle diplomatiſchen Vorſtellun-
gen vergeblich waren, erſuchen die Reichstagsabgeordneten der
betroffenen Wahlkreiſe Düſſeldorf Oſt und Weſt die Genueſer
Konferenz und durch ſie alle friedliebenden Völker der Erde, für
die ſofortige Aufhebung der rechtswidrigen Beſetzung
der drei rheiniſchen Städte einzutreten.“

Es folgen die Unterſchriften.
W. T. B. erfährt hierzu noch, daß die unabhängigen Sozial

demokraten die Unterſchrift abgelehnt haben, man kann aber an
nehmen, daß die Abgeordneten aller anderen Parteien von den
Mehrheitsſozialiſten bis zu den Deutſchnationalen einmütig auf
dem Boden dieſer Kundgebung ſtehen.

Preußiſcher Landtag
Die Sitzung wird um 11,20 Uhr eröffnet. Das Haus führte

heute die 2. Beratung des Bergetats zu Ende. Den Schluß der
allgemeinen Ausſprache bildeten heftige Auseinander-
ſetzungen zwiſchen den Abgg. Rogg (Komm.), Sobotta
(Komm.), Huſe mann (Soz.) und Otter (U. S. P.) auf der
einen Seite und den Abgg. Dr. von Waldthauſen (Dnu,)
und Dr. Pinkerneill (D. Vp.) auf der anderen Seite über
die Frage, ob die Unternehmer oder die Pergarbeiter die Haupt
ſchuld an dem Streik im Ruhrgebiet tragen. Eine Einigung
darüber wurde natürlich nicht erzielt. Jn der Einzelberatung er
klärte Miniſter Siering, es ſolle alles gekan werden zum Aus
gleich der Schäden, die die Arbeiter und Angeſtellten bei der Be
ſetzung Oberſchleſiens erlitten haben.

Jn der dann folgenden 2. Beratung des Haushalts des Wohl
fahrts miniſteriums kamen beim Kapitel Geſundheitspflege die
Abgg. Frau Ege (Soz.), Dr. Qu agadt-Feslem (Dn.) und Wie-
demann (D. Vp.) zum Wort.

Im Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial- Roman

vonFrida Freiin von Bülow.
Mit der nächſten Poſt ſchrieb Krome ſelbſt von

London aus:
„Meine Kraft gehört der Erſchließung des ſchwarzen

Erdteils. Da mich mein Vaterland in ſeiner traurig irrigen
Humanitätsduſelei ausſtößt und meine ihm geleiſteten
Dienſte mit Fußtritten lohnt, ſo ſtelle ich mich jetzt unter den
Schutz des loyaleren Englands.

„Hier, in dem Rieſenkolonialreich, bietet ſich hunderk-
fache Gelegenheit zur Betätigung meiner Kräfte.“

„Sie ſchreiben etwas von Verbannung, liebe Varonin,
und halten mich für beklagenswert. Darin irren Sie durch
aus. Jch habe mich niemals wohler gefühlt. Jch lebe nicht
im 'Exil, ſondern wie einer, der nach langen, aufreibenden
Irrfahrten endlich die ſeinem Weſen kongeniale Heimat ge
funden hat.

„Denken Sie an die vergangenen Jahre des Ringens!
Mußte ich nicht immer und immer gegen den Strom
ſchwimmen? Hatte ich nicht bei jedem Schritt vorwärts eine
Armee von Skruplern und Zweiflern zu überwinden?
Glaubte und vertraute man mir ein einziges Mal außerhalb
meiner perſönlichen Umgebung? Vin ich nicht ſelbſt in den
Tagen meiner größten Erfolge von der Majorität meiner
Landsleute getadelt und bekrittelt worden
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„Seit meiner frühen Jünglingszeit hat der eine Ge
danke meine Seele bewegt: mein Vaterland zu einem „größe-
ren Deutſchland“ zu machen. Jch fühlte den Beruf dazu und
die Kraft.

„Aber ich bin an einem großen Rechenfehler geſcheitert:
ich vergaß dem deutſchen Volkscharakter zu rechnen.

„Dieſes viel redende, viel ſchreibende Volk von Kritikern,
Zweiflern, Tadlern und ſentimentalen Jdeologen iſt eines
kraftvollen Willens zur Macht einfach nicht fähig. Jn
ſeinen Eroberern ſieht es Verbrecher. Nur zul Wir wollen
ſehen, wohin das Schiff treibt, mit Männern am Steuer,
wie die. die mich gerichtet haben

„Jch für mein Teil habe endlich den Grund gefunden,
auf dem ich Fuß faſſen kann und die ſtarke geſunde Luft, die
ein freies Atmen, freie Bewegungen, freies Handeln mög-
lich macht. Nur eins bedaure ich jetzt: daß ich nicht ſchon
zehn Jahre früher hier landete.

„Uebrigens werde ich nächſtens in Jhrer Na ft
ſein. Meine neue Expedition werde ich von dem eng
Muita aus antreten, etwas nördlich von unſerem braven,
alten Ungudja.

„Sollten Sie einmal einen Ausflug dorthin machen ver
ehrteſte Baronin, ſo laſſen Sie es mich doch wiſſen! Briefe
erreichen mich von jetzt ab in Muita beim engliſchen Gou
verneur.“

Dieſes Schreiben las Maleen mit ſehr gemiſchten Ge
fühlen. Sie verſtand nicht, wie er ſich ſo innerlich und
wohlgemut vom Vaterland losſagen konnte, ſelbſt wenn
dieſes ihm bitteres Unrecht angetan. Der zürnende und
trauernde Verbannte ihrer Träume war ihr ſympathiſcher
als dieſer triumphierende Ueberläufer. Hu, was für ein
entſetzlicher Name! Nein, ſo durfte ſie ihn doch auch in den
geheimſten Gedanken nicht nennen. Wer weiß, wie furchtbar
unrecht ſie ihm tat.

Gewiß betrauerke er in der Tiefe ſeines Gemüts das
ihm verlorene Vaterland!

Nur mochte er's nicht bekennen, auch vor ſich ſelbſt nicht.
Sein Stolz vertrug's einmal nicht, noch an etwas zu haften,
das ihn abgelehnt hatte.

„Nein, ein Archibald Douglas war er nicht.
Aber nach ihr ſehnte er ſich.
Und der Geſchmähte, Geächtete ſollte nicht vergeblich

nach ihr rufen!
a

Jn Licht und Wärme zitternd lag die Meerſtadt! Wie
ein weißes Märchen ſchwebte ſie mit ihren Minarets,
Moſcheen und Palmenwipfeln zwiſchen dem Blau des Meeres
und dem Blau des Himmels.

Blicke hingen wie trunken ay dem zauber-
Aber auch als die alte Araberſtadt deutlicher und wirk

lichkeitsmäßiger ſich darbot, erſchien ſie ihr noch als die

Denn hier war ſie einſt glücklich geweſen, ſo glücklich
wie vorher nie und niemals ſpäter.

Auch gelitten hatte ſie hier, aber der tiefe Schatten er
höhte nur die Wirkung des Sonnenglangzes.

So wob nun Erinnerung goldige Schleier um Schmutz
und Gerümpel. Erinnerung wandelte ſelbſt den widerlichen
Geruch von gedörrtem Hai in ein ſympathiſches Aroma.

Der Oberrichter geleitete Maleen nach dem einzigen
europäiſchen Hotel, deſſen Beſitzer noch immer der Engländer
Thomſon war, das Hotel, das in einer engen Gaſſe dicht bei
des Statthalters großem Pferdeſtall lag, weshalb man dort
von Moskiten förmlich aufgefreſſen wurde.
NMaleen ſtand ganz ergriffen in dem kleinen mauriſchen
Saal, in dem einſt Rainer und diejenigen ſeiner Kameraden
die im Deutſchenhaus kein Unterkommen fanden, ihre Mahl
zeiten einzunehmen pflegten. Der lange Tiſch ſtand
genau wie damals; dieſelben Seſſel ſtanden in den ti
grriſchen, dieſelben bunten indiſchen Vorhänge vor den

üren
Sie lachte und freute ſich wie ein überglückliches Kind,

an allem, was ſie ſah und hörte und roch.
„Nein, aber dies Entzücken verſteh' ich wirklich nich

gnädige Frau,“ ſagte der Oherrrichter. „Thomſon vernach
läſſigt ſein Hotel ſträflich, denn er iſt faſt immer betrunken,
das Eſſen ſoll unter jeder Kritik ſein. und die Moskiken
laſſen Jhnen keine Minute Ruhe. Jch möchte Jhnen viel
lieber im Konſulat Quartier ſchaffen.“

Sie wehrte energiſch ab. „Jch fühle mich hier äußerſt
wohl und dann ich erwarte einen Freund, mit dem ich
wichtige Dinge zu beſprechen habe.“

„Das würden Sie im deutſchen Konſulak reichlich ſo gut
können wie hier, gnädigſte Frau.“

Sie ſah ihm feſt in die Augen. „Doch nicht, denn mein
Freund würde nicht in das deutſche Konſulat kommen
mögen, es iſt Hrome.“

Er ſtarrte ſie faſſungslos an.
„Kromel Krome! Ja, nun allerdings, danndann

das ändert natürlich die Sache. Jch mich, meinev empfehleEr verbeugte ſich förmlich und ging.
Fortſetzung folat.
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Schule und Kirche im Rathausſaal
Die ſelbſtverſtändliche lange Kusſprache Hlotter Fortgang der
Etatsberatungen Schluß in der nächſten Woche zu erwarten

Der Wilke- Tropfen
zweiten Male in diefer Woche und dieſer Maiwärme

den ſich die Stadtväter zu langen Bevatungen. Der Etat muß
el zum glatten Ende gebracht werden, wenn die „geregelte
Frtſchaft der Kommune nicht Schaden leiden ſoll. Eine
anung, wie wir ſie nach Großkampftagen kennen, läg über
S Hauſe. Die Tribüne war leer (Intereſſe am Etat!), die
teien hatten keine Freude am Reden, Herr Günther tat nur

mal den Mund auf. Draußen Schwüle, drinnen Müdigkeit.
on Haus zeigte während der Ausſprachen klaffende Lücken

genn geredet wurde trotz aller Abgekämpftheit doch aus
„ig, und zwar über das ſo mit Recht beliebte Thema „Schule

Kirche Oder beſſer: Kirche und Schule, denn mit der
Linhe fing es an. Was die Sozialiſten alljährlich bei dieſem
el vorbringen, das wurde auch geſtern wieder ins Feld ge
r. Der ſpitze Bock ſollte das Rennen machen, doch blieb er
rei hinten, weil der Magiſtrat erklärte, dieſe Demonſtra
tion nützt nichts, bezahlen müſſen wir doch, und ſchließlich
unten die Kirchen auch von der roten Seite des Hauſes wenig
ſens als Baudenkmäler gewürdigt werden.

Dann kam das Hauptthema, die Schule. Wir wiſſen ja:
gilke, Truſchel und neuerdings Herr Jlgenſtein. Dabei war
z von Herzen erfreulich, daß auch geſtern wieder von dem Un
wängigen Kürbs feſtgeſtellt werden mußte, daß die Revolution
den Lehrern nichts geſchadet hat. Sie fallen wieder in die alten
Kerhältniſſe zurück, denn ſie erklären worhwörtlich nach
hirbs „daß ihnen das kaiſerliche Syſtem lieber geweſen iſt.
c hub ein Klagelied an und verurteilte ſehr ſcharf die Lehrer
ſzaft, die ſo prächtig trotz der Leichen Internationale von
nancherlei Abwegen nach dem 9. November ſchon lange den ein
zigen Weg erkannt hat, den unſer Volk gehen muß, wenn es
eſunden will: eine nationale Jugend zu erziehen, die Deutſch
ind über alles in der Welt ſtellt. So blieb Herrn Wilke nur
der alte Tropfen übrig, der nun bei jeder Schuldebatte da oben
ſehalten muß, daß er vielleicht doch einmal den Stein höhle.
die alten ſozialiſtiſchen Mätzchen der Abſchaffung der Mittel
ſhule, der Aufbauſchule, der gänzlichen Schulgeldfreiheit ver
ngen nicht. Der Stadtrat Truſchel ſekundierte prächtig ſeinem

Freunde und Berater und vielleicht auch Geſinnungsgenoſſen,
n fand auch geſtern vor faſt leeren Bänken und trotz mancherlei
pien Zurufen nicht das Ende. So kam man zur höheren
Schule und damit wieder zu Herrn Jlgenſtein. Der hatte ſich
ahlen zurechtgemacht, die leider nicht ſtimmten, was trotz der
Heiterkeit des Hauſes den Kommuniſten nicht ſtören wird, ſie
demnächſt wieder gelegentlich vorzutragen. Jſt halt ſo Praxis!

So wurde der Etat genehmigt und der Stadtſchulrat hat
dieſes Mal zum erſten vielleicht im Sinne des ganzen
zauſes geſprochen, wenn er einen warmen Dank der Lehrerſchaft
aller Kategorien“ zurief für aufopferungsfreudige Arbeit und
weiterbildendes Streben. Dabei erfuhr man auch, daß die Er
ſahrungen mit der Grundſchule recht gute ſeien. Nur in zwei
eder drei Fällen ſei die Aufnahme in die höhere Schule nicht
möglich geweſen. Die Zeit rß lehren, ob man auch die letzte
laſſe der höheren Schule der Grundſchule einverleiben kann.

Und dann kam flottes Arbeiten. Wieder: Diviſionsgalopp.
Nal ein kurzes Geplänkel mit den Kommuniſten, welche gemein
ſam mit dem Demokraten Dobrint die Kaiſer Wilhelm-
ſtiftung und Kaiſerin Auguſte-Viktoria-Stif-
ung abgeſchafft wiſſen wollen. Grund dazu iſt nicht vor

handen, und ſchließlich müßte man ſie ſpäter doch wieder er
richten. Alſo ſpart man ſich die unnötige Arbeit!

Das andere war kaum mehr als ein Großreinemachen und
höchſtens die Zuſage des Stadtrats Velthuyſen bemerkenswert,
Er hallcichen Jugend geholfen werden ſoll, die um Heime

Kirche, Schule, Jugend was könnte gerade uns in den
roten Wirrniſſen der Zeit näher liegen als dieſe drei, die ein
mal das neue Reich bauen werden!

Halle, 18. Mai.
Stadtb.Vorſteher Dr. Keil eröffnet die Sitz mit der Be

anntgabe von zwei Unterſtützungsgeſuchen, die dem
Nagiſtrat überwieſen werden. Hierauf wird die

Etatsberatung
f und zwar bei Kapitel Friedhöfe, das auf Vorſchlag

de n„„Ohne Debatte gelangen ſodann ebenfalls die Etats des
eihamts und der Feuerwehr zur Annahme.

Vei dem

Etat der Kirchen
die Stadiv. Dürrfeld (Soz.) und Weber (Kom.) aus

v en parteipolitiſchen Gründen Ablehnung dieſes
Stadin. Hos (Dem.) erwidert den beiden Vorrednern: Die

derren von der Linken würden nicht eine Ablehnung beantragen,
venn ſie nur etwas hiſtoriſchen Sinn hätten. Die meiſten Kirchen
ſind r wohlhabend geweſen, ſo daß ſie Mittel der Allgemein
n in Anſpruch zu nehmen brauchten. Die Kirchen ſind
h den Staat aber Es iſt eine Ungerechtigkeit,
en Kirchen das zu verweigern, ihnen von rechtswegen zu
ſteht. Ueber ich Gewordenes kann man nicht ohne
weiteres e

(U. S. P.) ſpricht ſich ebenfalls gegen die Bem e tels aus.
Stadtrat Fiſcher: Bei dem Kirchenetat müſſen die Per

die ſachlichen Koſten unterſchieden werden. Sie be
ährigen Verträgen. Lehnen Sie (zu der Linken)

en Etat ab, ſo wird iſierung oder Klage erfolgen.
n es jedoch auf einen Prozeß nicht ankommen zu laſſen,
en Koſten wegen. In den Kirchen beſiben wir Vau-

ter Art, zu deren Erhaltung von ihnen beigetragene St. Ulrichskirche hat hierfür weſentliche Be

Der elangt mit 27 en 27 Stimmen zur Annahme,vebei die Etinime Vorſtehers den Ausſchlag giet 4
Ueber den

Etat des Volksſchulen
z tet Stadtv. Plönnigs (Dem.). Er ſtellt namens des Aus-

den

3000 Mark mehr einzuſtellen. Perſönlich kritiſtert der Redner, daß
man Fragen der Allgemeinbelaſtung in den Etat mit hinein
bezieht, und wendet ſich gegen die Annahme, daß in der Für
ſorge für die Volksſchule mehr getan werde als für die anderen
Schulen.

Stadtv. Jlgenſtein (Kom.): Jn der Weimarer Verfaſſung iſt
niedergelegt daß das öffentliche Schulweſen organiſch auszu
ger iſt. Aber hiervon merkt man bei uns ſo gut wie nichts.
n weiteren Ausführungen zieht der Redner gegen Terror und

Reaktion zu Felde, die angeblich an den Volksſchulen ausgeübt
werden ſollen.

Stadtv. Kürbs (U. S. P.): Es muß endlich in den Schulen
geſtrebt werden, daß dort der Unterricht in einem freiheit

lichen Geiſte durchgeführt wird. Beſonders viele Lehrer an den
Volksſchulen ſind es aber, die dieſen freiheitlichen Geiſt vermiſſen
laſſen. Es iſt bedauerli daß die Lehrer zum Teil
wieder zurückgefallen ſind in die früheren Verhältniſſe.
Erſt muß einmal die Lehrerſchaft an ſich arbeiten, damit
Kinder in einem republikaniſchen Sinne erzogen

Stadtv. Wilke (Soz.): Unſere Stellung gegenüber dem Schul
etat iſt dieſelbe wie im Vorjahre. Das Mittel, zu fparen, iſt bei
den Volksſchulen nicht anwendbar. Ich beantrage, die Volks
und Mittelſchulen zu einer Schulart zu vereinigen mit dem

iel der Mittelſchule. Ferner ſtelle ich den Antrag auf
ffung einer Aufbauſchule.
Stadtv. Frl. Dr. Lange (Dem.): Jch beantrage, daß die

Summe für Strickmittel für arme Kinder auf 30 000 Mark er-
höht wird.

Der Antrag Wilke auf Vereinigung der Volks und Mittel
ſchulen wird obgelehnt, während der betr. Aufbauſchule Annahme

det. Pituag Lange wird ebenfalls angenommen, ebenſo
ganze
Das Kapitel Peſtalogziſchule gelangt ohne Debatte zur An

nahme, während bei dem
Ftat ber Mittelſchulen

ſich wieder eine längere Ausſprache entſpinnt.
Stadtv. Jlgenſtein ſtellt den Antrag, daß 15 Prozent Schul

gelderlaßanträge für völlige Freiſtellen für Volksſchüler an
Mittelſchulen verwandt werden.

Stadtſchulrat Dr. Truſchel: Von heute auf morgen iſt der
Antrag micht annehmbar, da viel abhängt von der Bewä
des betr. Schülers. Das Mittel der Ausleſe würde alſo d
den Antrag beſchränkt.

Stadtv. Wilke (Soz.) erhebt gegen den Antrag Bedenken. Es
iſt richtiger, daß erſt einviertel oder halbe Freiſtellen gewährt
werden.

Der Antrag Jlgenſtein wird abgelehnt, der Etak angenommen.

Ueber den dEtat der höheren Schulen
berichtet Stadtv. Hos (Dem.). Stadiv. Jlgenſtein (Kom.) macht
rängere Ausführungen, die den Standescharakter der höheren
Schulen kennzeichnen ſollen. Nur 8,69 Prozent aller Schüler
an den höheren Schulen entſtammten den unteren Klaſſen.
Weiter führt Redner Beſchwerde darüber, daß die Klaſſenſchüler-
zahl an den höheren Schulen eine niedrigere ſei als an den
Volks und Mittelſchulen und die Zuſchüſſe für jeden Schüler an
c höheren Schulen höhere als an den Volks und Mittelſchulen

en.
Stadtſchulrat Dr. Truſchel: Die Durchſchnittksklaſſenfrequenz

in den Volksſchulen iſt 42. Dieſe Zahl kommt alſo nicht auf
einen Lehrer. Es find vielmehr im Durchſchnitt nur 36 Kinder,
die in der Volksſchule von einer Lehrkraft unterrichtet werden.
Bei dieſer Gelegenheit benutze ich gern die Gelegenheit, um der
Lehrerſchaft, und zwar aller Gatkungen, volle Anerkennung aus
zuſprechen für das Beſtreben, ſich weiter zu bilden um ſo den An
forderungen der r zu genügen. Allabend-lich ſind zu dieſem Zweck ungefähr 500 Lehrkräfte verſammelt.

Stadtv. Jlgenſtein (Kom.) richtet an den Magiſtrat die An
frage wegen Staffelung des Schulgeldes.

Stadtſchulrat Dr. Truſchel erwidert, daß hierüber erſt nach
Stellungnahme des Magiſtrats beſchloſſen werden könne. Redner
macht weitere Angaben über die Grundſchule.

Der Etat wird genehmigt.
Die Etats der Handwerkerſchule, der Kunſtgewerbeſchule, der

gewerblichen Berufsſchule, der kaufmänniſchen Berufsſchule und
der Gewerbeſchule für Mädchen werden ohne Erörterung ange-
nommen.

Auch der
Etat des Stadttheaters

fand ohne Ausſprache die Genehmigung der Verſammlung. Wie
Stadtv. Vorges (Dem.) berichtete, beträgt der Zuſchuß, den die
Stadt für das laufende Jahr für das Stadttheater zu leiſten hat,
3 688 000 Mark. Es gäbe keine Stadt, die mit einem ſochen Zu
ſchuß wie Halle für ihr Theater auskomme. Für Reklame werden
in den Etat 100 000 Mark mehr eingeſtellt. Die Finnahmen
beim Stadttheater werden mit 400 000 Mark mehr berechnet,
während ſie ſich beim Thaligtheater um 300 000 Mark vermindern.
Gegen einige formale Aenderungen war nichts einzuwenden.

z Thaliaſäle. Berichterſtatter: Stadtv. Gräfe (U. S. P.).
Die Einnahmen W 423 000 M., die Ausgaben 408 200 M.,
mithin verbleibt ein Ueberſchuß von 14 800 M. Stadtrat Fiſcher:
Die Geſtaltung der Thaliaſäle in der Zukunft hängt von der

erung ab. Der Pachtvertrag mit Herrn Osborg iſt bis
1. Oktober verlängert worden. Der Etat wird angenommen.

Ebenfalls angenommen werden die Etats „Muſeum“ And
„Zoologiſcher Garten“.

Beim Kapitel Jugendamt betont Stadtv. Wilke (Soz.), daß
ſich die ndvereine unſerer Stadt in einer größeren Notlage
befinden. Vor allem ſehlten die erforderlichen Räume, Halle iſt
wohl eine der wenigen Städte, die kein Jugendheim beſitzt.
Er regt an, für das Jugendamt größere Summen in“den nächſt
jährigen Etat einzuſtellen, ferner die Errichtung von Kinder
horten und Schaffung von Unterkunftsräumen.

Stadtrat Velthuyſen? Die vorgebrachten Klagen ſind dem
Magiſtrat wohl bekannt. Der Magiſtrat iſt leider nicht in der
Lage, genügend Räume für die Jugendvereine zu en. Jm
kommenden Jahre wird der Magiſtrat die Frage ernſtlich prüfen

nd der Verſammlung eine Vorlage bringen, wenn auch nur inkeſcheidenem Umfange. Bisher iſt allen Vereinen, die ſich in

2 Notlage an den Magiſtrat gewandt haben, auch geholfen
worden.

Folgende Etats wurden ohne Ausſprache angenommen:
Armen- und Fürſorgeweſen, Fürſorge fürr t uſw., Alters- und Pflegeheim,Theodor-Schmidt-Stiftung, Bethcke-Lehmann-
r Röſer-Stiftung, Stiftung Adelheids-
ruh.Beim Etat der Kaiſer-Wilhelm- und Kaiſerin-AuguſteVik
toria Stiftung beantragt Stadtv. Jlgenſtein (Komm.), den Ma-
giſtrat z erſuchen, den Titel r und KaiſerinAu-
uſteViktoriaStiftung zu ſtreichen und der Stiftung einen an
eren Namen an en.

Stadtrat Velthuyſen: Der Magiſtrat iſt der Anſicht, daß ein
Grund zur

e den Antrag, bei dem Poſten „Unvorhergeſehenes“ der Kommuniſten wird mit
Auflöſung der Stiftung nicht vorliegt. Der Antragn wird mi 21 edmmen der ken und

2. Chicaneur, 3. Adrian Werb

RG. Für Hafer lagen noch eingelne Kaufaufträge aus dem

Stimmé des Demokraten Dob rin t gegen 29 Stimmen der
Rechten abgelehnt.

Die Etats Ehrlichſche Stiftung, BrumhardStiftung, Sonftige
Stiftungen, Stadtgeſundheitsamt, Stadtkrankenhaus, Nahrungs-
mittelUnterſuchungsamt und Desinfektionsanſtalt wurden de
battelos angenommen.

Beim Etat Arbeitsamt ſtellen ſich die Einnahmen auf
127 200 M. und die Ausgaben auf 2 693 200 M. Es iſt ſomit ein
Zuſchuß von 2 604 000 M. erforderlich. Erfreulich iſt, daß die
Stadt Halle gegenwärtig nur 5 Erwerbsloſe zu unterſtützen hat.
Der Etat wurde angenommen.

Zum Etat Wohnungsamt und NMietseinigungsamt gibt
Stadtv. Kürbs (U. S. P.) dem Magiſtrat die Anregung, in beiden
Aemtern nicht mit dem Perſonal zu ſparen. Der Etat ſelbſt wird
genehmigt, ebenſo der Etat der Kapital und Schuldenver
waltung.

Stadiv. Jlgenſtein beantragt beim Etat Riebeckſtiftung, die
diesjährigen Zuſchüſſe, welche ſeitens der Stadt zu den Stiftun-
gen geleiſtet en ſind, als Hypotheken einzutragen. Dieſer
Antrag wird mit Mehrheit angenommen.

Zum Schluß der Sitzung gab es noch eine kurze Ausſprache
über den Hoſpital-Etat.

Der Etat der Müller-Stiftung wird angenommen.
Die Schlußberatung des Etats wurde in vorgerückter Stunde

für die nächſte Sitzung zurückgeſtellt.

Unterſuchung im Falle Leich
Die Internationale im Unterricht.

Wie man geſtern in den Vorräumen des Rathausſaales
hören konnte, hat Herr Schulrat Truſchel die Unterſuchung
gegen den ſozialiſtiſchen Lehrer Le ich von der Talamt-
ſchule eingeleitet. Leich ließ bekanntlich zu, daß ſeine 8b-Klaſſe

auf einem Schulwege durch die Stadt die Internationale ſang.
Hoffentlich hört man bald über den Fortgang der Unter-

ſuchung, denn weiteſte Kreiſe der Bürgerſchaft ſind über dieſe
Art Schulunterricht empört. Da es um das Anſehen des
Halleſchen Schulweſens geht, muß in dieſer ſkandalöfen Affäre
ſcharf durchgegriffen werden.

Vereins- Nachrichten
National-ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei. Freitag, den

10. Mai, 8 Uhr abends, im Bäcker-Jnnungshauſe, Glauchaer
17, außerordentliche Mitgliederverſammlung. Wegen

wichtiger Parteiangelegenheiten iſt Erſcheinen ſämtlicher Mit-
glieder dringend erforderlich.

Kurnen, Spiel un Sport
Rennen zu Berlin-Grunewald

S Eigene Drahtmeldung.)
1. Preis von Brunſchwig. 1. Maharadja (Huguenin),

Tot.: 189, PI. 20, 12, 12.
Ferner liefen: Gebalind, Penholder, Habauera, Fahneneid.
2. Spree-Rennen. 1. Livlanb (Grabſch), 2. Scala, 3. Briſe.
Tot. 39, Pl. 13, 13, 16. Ferner liefen: Sittard, Potzblitz, Jſis 2,
Auserwählte, Tempelritter, Komponiſt. 3. Preis von Fried-
richsfelde. 1. Schlingel (Staudinger), 3. Abenteurer, 3. Sim-
ſon. Tot. 67, Pl. 28, 24. Ferner liefen: Wickinger, Joachim
Ernſt. 4. ewaldAusgleich. 1. Abendſturm (Hu-
guenin), 2. Träumer, 3. Anakreon. Tot.: 60, PI. 28, 24. Ferner
liefen: Liebediener, Athene, General. 5. Hyères-Rennen.
1. Priorin (Polgar), 2. Lonja, 3. Anſage. Tot.: 75, Pl. 28,
20. Ferner liefen: Gardenia, Rebe. 6. Nuage-Rennen.
1. Lorenzo (G. Janek), 2. Perikles, 3. Gyere velem. Tot.:
25, PI. 14, 16. Ferner liefen: Ordensritter, Sunette. 7. Karls-
horſter Ausgleich. 1. Glückskind (Altmann), 2. Chimäre,
3. Radiola. Tot.: 109, Pl. 33, 40, 22. Ferner liefen: Armenier,
Racker, Centrifugal, Prälat, Mauſi, Deutſchritter, Prüfung, Ma-
donnga, Ceres, Mineſtra, Döberitz, Saloppe.

Volkswirtschaft
k. Bau und Kreditbank. (Gigener Drahtbericht.) Die

Generalverſammlung genehmigte die Ausſchüttung von 10 Proz.
Dividende auf beide Aktiengattungen (i. V. 7 Prozent auf
die Vorzugsaktien und 5 Prozent auf die Stammaktien). Der
Antrag der Verwaltung auf Erhöhung des Aktien-
kapitals von 2871800 M. auf 5 Mill. M. wurde, nachdem
in der Geſamtabſtimmung die Annahme mit 4288 Stimmen
gegen 1128 Stimmen ausgeſprochen worden war, in der ge-
trennten Abſtimmung der Stammaktien abgelehnt, da nur
1164 für den Antrag, 471 aber gegen den Antrag ſtimmten.

Börſenbericht. Am Deviſenmarkte wurde geſtern
zu weſentlich feſteren Kurſen gehandelt. Der Dollar wurde in
den Morgenſtunden mit 291 notiert, ging aber bald bis auf 2095,
obgleich die Platzſpekulanten ſehr zurückhaltend waren. Einerſeits
ſoll die Jnduſtrie ihre kürzlich abgegebenen Deviſen wieder auf

kaufen, auf der anderen Seite gibt das Ausland jetzt plötzlich die
Mark wieder ab. Während der amtlichen Notierung ging der
Dollar, der auf 297 ſtand, auf 294 zurück. Alle übrigen Deviſen
wurden gleichfalls höher gehandelt. Für Polen nannte man
7,25. Als anregendes Motiv kam für den Effektenmarkt
die Dollaraufwärtsbewegung in Frage. Am Montanmarkt Kurs-
beſſerungen von ca. 30 Progzent, Kattowitzer 125 Proz., um
ſpäter 25 Proz. nachzulaſſen. Braunkohlenaktien bis zu 30 Proz.
Gewinn, Kaliaktien 55 Proz., Chemiſche blieben unverändert.
Am Maſchinenmarkt Berlin-Anhalt 21 Proz., ſonſt zirka 36
Proz. beſſer. Elektrigitätswerke beſſer. Von den Metallpapieren
Lorenz 20 Proz., deutſche Waffen 30 Proz., Gotha Waggon
(Kapitalverdoppelung) 85 Proz., Stöhr 30 Progz., Petroleum
(Fuſton) 37 Proz. Schiffahrtsaktien 7 Proz. Einheimiſche
Anleihen ſchwächer. HKaſſamarkt war einheitlich, ſaſt alle
Papiere glichen geſtrige Verluſte aus. Höher: Zeitzer Maſchinen
100, Hutſchenreuther 68, Leipgiger Piano 25, ch 30, Kaſſeler
Feder 100, Halleſche Maſchinen (Kapitalerhöhung) Niedriger:
Egeſtorff Maſchinen 100, Stoewer 40. Am Markt der un-

Kursaufbeſſerungennotierten Werte

eſhe etrol 2150, Hanſa Lloyd

tanwerk uptet, chemiſ
Hambukger Börſe:
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Berliner ProduKtenmarkKtpreise.

zenkleie 405--410, still.
Raps 1075--1100 ateti

Victoriaerbsen
Kleine Speiseerbsen
Futtererbsen
Peluschken
Ackerbohnen

C.

5

o

675--710
570-600
530—550

S

auhfutter feſt. Oel

Berlin, 18. Mai
Kir 1 Zentner ab Station

fester.

mm. S befestigt.

Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe
Serradella, neue
Rapskuchen
Leinkuchen
Trockenschnitzel pr.

Auckerschnitzgel 550--600, Torfmelasse 170--1
Vichtamtliche Rauhfutter-Notierungen.
Weizen und Roggenstroh drahtgeprebt 120
Haferstroh drabhtgepreßt 120--130, Stroh seilge
anstroh seilgebündelt 130

Glauz, Zucker
Gr. Leipziger
Halle Zucker
Portland-Zement.
Hugo Schneider
Körbisdorfer

Zueker
Leipz. Kamm-

garpspinnerei
Leipz. Malz
Mansfeld. Kuxe

Buenos Aires
Bulgarien
Brüss.-Antwerp. 2
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Helsingfors
Italien
London

360 375

Großhandelspreise.
20 130.

bündelt 105 135.

gut. gesund und trocken, 240--275. gesund und
250. loses u. gelbliches Krummstroh

Devisen-Wotierungen
Geld Brief

Amstäd.-Rottd. 11485.60 11514.40
108,22 108.52

223 224,30

1315,85 1319.15

r liner Börse V O

Riebeckbier 18 500. im freien Verkehr 3275/3325
do. Vorz- Akt. 6 120, Remelted-Platt.-Zink 2800/2850

Rositz. Zucker 25 Orig. -Hütten Alumin. 98-990Rudelsburger in gekerbten Blöckchen)Zement 12Sachsenwerk 20 531, Orig.-Hütten-Alumin. ein WalSonderm.-gStier 15 452 draht od. Drahtb.) 12500
Stöhr Co. 40 1800,Zimmerm. Halle 15 598,
Zimmerm. chemnn 12(4096

Berlin, 18. Mai
Geld Brief

New Vork 293,63 294.37
Paris 2671.,65 2678,35
Schweiz 5622,65 5637.,05
Spanien 4604.20 4615,80
Oesterr. abgest. 3.05 3,09
Prag 567.25 568.75Budapest 75 37,35Poln. Mark

Leipziger Notierungen Leipzig, 18. Mal. J
Chemn. Bankv. Oelsnitz. Kuxe 2300,Leipziger Hyp. Eittler,.Bank Prehbl. Brk. A.-G. 210 17400,Thür. Gas St. A. Lit. B. 1050oCröllw. Papier C. 700 wi

Japan (1 Jem) 138,Rio dedan. (Millr.) 40,14

Berliner Metallnotierungen.
Preise für 100 kg in Mark

Zinn (Banea-Straits-h etrad
Hüttenz. (mind. 999,
Reinnickel (98-9905)
Antimon (Reguluse)

b Barren, ca 90 ken
k 8575Elektrolytkupfer p. 100

Original-Hütten-Rohzi
Preis des Zinkhüttenverb.

Berlin, 18. Mal
Rafßnade- Kupfer 99--99.37000
Orig.-Hütt.- W elchblei 3025/3075
Orig. Hütten-Rohzink

Fernſprecher 1082 1088

Bankhaus Schweinsberg Sch
Halle S., Magdeburger Str. 2

beſorgt aufs beſte Geſchäfte jeder Art des
Wertpapiere- und Geld marktes

Drahtanſchr.: Bankſchrodet

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Er
Meſſerſchmidt; für den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann
für Kommunalpolitik, lokale Nachrichten u. Sport: Hans Heiling;
Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft u. Unterhaltung,
Erich Sellheim. Für den Anzeigenteil Paul Kerſten, ſämtlich in

heute gestern

—*„Wrò7—wS-718. Mai 1922.
heute gesternheute gestern heute gestern heute gestern heute gesternAus Hbend-Alten ſwanstrieatnen S e eFestverzinsl. Wertpapiere r 778 e 227 e Freer-20 538 -Z8 eher eheD. Ro Sen TIi5ſ 5 DBaltim. u. Oh 800 Akkumul. F.ſ25 975 955 12 770 780 Eemmoor P. Z.ſ25 1265 1280 Merkur Wolle 36 1450 Sehött, Herm. 4099 501209 r wah. 30 r. Paul Meyer 12100 San 790 760 s562 2 r le C Her Nante22 70 r a. e ren z75 z38 10 88 e e 1455 1475 25 610 505 eohb. 7830 neue 345 3073 50 73 50 950 960 30 11000 1990 Hilleo Werke 25 1576 570 Meyer Kauffm 20 916 163-2250 545 504 20 506 5908 Verzink. 30 985 980 owioer Eis. 125 Sechulte, H. A. I596 40) 66 4077 50 77 50 t. An 657 s 11727--1710 Hilpert-Maseh. 14 485 510 Mimosa A.-G. 24 1055- 50Auut is 422 420 16 535 Uinäriehs Antt s 675 672 Miz Geneet I 5655 164 o 90 o5 90u s4 10 82 26 725 765 20 955 960 Eireh Kapfer s 646 640 MAuhble Räning. 30 1602 Sechwelm. Eis. 303 109 50111 Deutsche Ei b. Akt 665 665 b. 10 2060 2060 Hirschb. Lederſ2s 1130 [1200 XMulk. Bergw. 20 1526 Seck Mublenb 30

h e h Eisenb ehe e e ert 165 e g s00 D 40s a 20 790 800 Hoffm. Stärke 2s 1390 1431 e 4 Oo. 25960 940 30 1440 1405--HEobenlohe 5 804 305 Natt 3 Siegon Soll 155, 100 100 o 275 --278 Natlon. Auto 480 gon Soling.zu 90 78 90 00 470 465 490 485 i5 600 620 Fh. Holzmann 12 530 520 äo. neuo 02 äo. Woüwaren 30 320 s25 Horeh Co. 10 4456 430 3 30l 82 678 o 25 1855 560 Hoteibeir. Ges. 15 1825 1575 Frr. t3 2323 23 D. Mein u. Stratenb so et es es hre eheU. 1580 1594 vwaltswerkez2 o 32 20 h geh 10 3940 3700 Hoxtorfodein, 30 711 so e 7222 S0nderu. Buer3 75 75 75 Nioderl. Kohl. 22 1525a 77 60 An 25 13830 1400 Donnersmhütt. w 733 ehäh 65 S Hitrittabrix 810 Spinn Sohn4 68s5 60 1620 1541 2983 umb. Nordd. Gellul. C Spina. Renoer70 so es so Ertart. 25 1880- 1875 -252 7 Hamb. s a o. Eieworke 675
o. E T 6 135 105 15 2065--2145 Hutsohenreut. 20 1493 1430 Stahl Nolkor 75 73 37 Or. Kassol. Sthb. 20 2260 2400-- 18 660 670 Hüttw. Kaysor o 649 50 650 re Ge A. 19 66 vo 90 33 2339 l 40. Rloderseh. 4 670 Lagorbaus 1040-7 e t5 1930 1908 o. StettBred. P-275 78 rei Eisond. 8 1800 1800 30 1200 a Iebergbau 1370- 40. Greneek 12794-- Stott. Quatdi

45 2629 2525 do. Kam .25 2400 2500 2aus. s i 38 27 78 10 do. Uaeohi BPe [1389 [110Jous. s s 75 e un 7 Je 5 11110 1100 o. Wollxam. 1375do 35 Schiffahrts- Aktien 277 76 70 Duxer Kohlen l32 38 82 80 h z es Dyvam. Nobelts 1676 sie e 90 Siöhr Kanne er kee Aust. 5143 520 Z2 7 an 720 750 Du.Hbg. Am. Pa. 10 400 50402 25 T Eexkeri Maseh. 20 2600 2000 Junghans Gbr. 15 1500 520 perbay. Obel. 340 toewer Nahmbg. Sdam. Bpt28 738 735 T. ao. V. A. 3 116 1144 26 r 8tolberg ZinkStadtanleiten e e e e s Le kö e etT F. 2235 t 323 323 irre an. 1385 1351 do. Koxswort 30 1390- t c4 54 0 769 m S 38 2030 20002Eisoabahnvert 20 720 720 Kahla Porzel 150 1400-2530 Oder Hartet.
s 92 02 S Baloko NMasoh. 40 o 416 425 Kahklbaum 26 675 675 Oeking Stahl 1175 Sgs so 85 50 z 0 45 1840 1760 Kalsor-Kellor 12401240 Oolt. Gr. Gerau a. Immob.4 02 so 80 75 Bankaktien o 116s 116 Eiszonw. Kraft 15 1530--1550 Rall. Azoheoral. 16 1010 093 Ohles Erben 650 50

4 96 75 20 2675 27782 25 715 716 do. do. V.-A. 110 145 Oppelnor P.-Z.30 7501 86 24 6040. Thuring.ſio 270 878 h l. e n et eF 265 2641 -W30 1110 1105 Oenabr. Kupter72 T 72 Z Barmer Bankr. 773 777 532 3 T Rloktr Anlage 8 660 660 h 10 Ostwerko 899 Peompelh Feld4103 76 730 Dlesz wut r e r 600 Kapler HMaseh. 25 1975 975 Ottenseer Kison 25 780 Tor4 1603 761 115 116 25 1305 4320 z 2963 e4e3 T 02 50 1765 1801 1008 1098 Kattow, Berg. 10 1645--1526 Paeeage Bau 20 1490s 75 e e 900 1000 eeeeeaceeeeateeeeet 2400-4 77 7 Z7 7 T 680 675 Koyl. .60 4300 4200e z e h et l en eu T T w. 20 1260 1250 Fr. 2 1755 1700e es ler e eD n Tan Z37rs 226 940 Köblm. Starbe 25 ſag PlauenerGard. 1250 Prachb. ZuckPfanckbrief 288 so 7 1198 1130--Koblendestil. I. 1445--1445- zatidvriere 206 218 555 555 do. Spitzen 750B. e h Kolnee 273- r35 52 73 r 606 603 237 z iorFabr. 25 672 660 kö eder 1225- et S e t T Tuebt. Aachen
87 78 537 76 t n h T Köln-Rottwoill I6 784 772e 25 v. 630 ler 35 1013-1050 r 10 320 325 c Rner Tan. o73 75 73 7 T 655 635 o. V.37 33 Beonto Ges. 373 337 50 1356 u e 25 1764 1740 2410287 26 40 32 155 166 Calkonst. Gard. 18650 1800 t 370 375 Prostowerre 56026 2070 .13 n n 1200 1250 o. Walzmühl j50875 880Goth. Grdkredh 9 105 165 1265 1285 do. Zollstott4 35 30 70 540 525 760 7558 28 s0 29 75 2090 -323 57 C a 820 Königeborn B. 1900 1825 Basquin Farb. o6sh 222 -322 2000- 4880 Königreithorz. 99 1800 13822 atngeder a. 743.2s3 s0255 t Fonts, Ab- 126 137 Rauch. Valt. 32332Varz. Paplort.3 57 so 98 z 25 1350 1310 370 876 do. Fl. Nuarb Ravenrb. S pin. 69004 28 60 22 1005 15667 Flöther HMaseb s 1010 1010 do. V.-A. 405 400 RoeiehbeltMetall 177522 75 223 50457 g20 le 30 600 628 do. Wasserw. 5 401 402 Beiaeckor LE. 525 o. cheom. Chari4 o6 99 50 252 252 50 o 21323 2Fraust. Zuekt. 95 1120 1120 Körbiad. Zuok. 10 2290 2230 Beiabelz Pap. 6568 75 24 69 68 322 902 7 Hreund Haseh. 90 1006 1004 Körting Gebr. 20 1572 590 Bei Hartän 1425

e e e t t e n e el wut4 27 37 Aas Kostheim Zoll 12 1800 750 Araun. T 3àuo. Glanzs. EIb56 20eaterr. Crod. I5 133 e e r e re r 38e 2 T 2 J ä 1120 1100 re el e ta wen re v i Sir v do. Kohlen ACG39 es 6s 26 299 Biere tte 25 z Fuehs Wagg. 22 525 640 Kratit, V. 20 s20 o4 099 98375 2 T R. Blumonfold 16 549 590 Kronpr. Rei. 35 1548 1475 a 4 et 421 7
4 685 o 96 T ZSocho Gus 30 1050 Saggenauer B. 12 1800 766 Kruschw. Zaek20 704 750 2. ob e do. N. u. 80dd.460376] 903 140 50140 50 h e un 1080 ar Deuts 15 87 K Treib. 35 82 326 do. -Nab. Bgw. 1990g 1s6 75 141 141 tastnot. e uts ls 875 994 unz Treib. 35 s T äo. Sole e 3500e 32 78131 T 1680 1675 2ebharät Co. 25 675 695 Kupfw. Dtsehbl. 10 930 975 do 2 l. 1070s i56 Böhler Co. 25 h. Röuis 0 1310 1350 c 3 t e 433 ao. SehnirgolAusländh festverzinsliche h. 333 232 h r r ter o T n meeWertpapiere 1002 982 2329 -289 h 72 ger O. 10 414 420 do. Zem. -ind.244 l245 2820 2350 520 s32 uehaner 20 730 700 Rheiät Eiextr. 5002400 S. od. B. 1245 12465 294 900 rabütto I0 1955 1950 Riehter, Dar. 1135-- 901 Wie331 D427 T r 757 T 755 T Leipz. r 809 775 Riebeck Sont. 178566 50 68 50 z 1725 y 735 T Werkz. M. 30 925 952 Riedel, J. D. 80076 76 22 1775 1755 2420 Ceoahb. Braunk. 15 1e50 1800 do. noue 825vo 260 250 242 244 233 To. Grabe 20 650 26 67 Giehm Söhn. 75073 s s50 1350 4325 1880- 1900 Veopolahb. Cho. 2 Kitter, Wseht. 620110 120 4790 z26 Dlsa0o S. Pr. ſ25 Rohr 1550100 Berliner Brauereien 17209 730 46492 10302Hade Eiemsebſ25 4478 447 O Roädorg. Brk. 1095
4 425 420 P Böhm. Braun s 970 970 s35 780 ten e Roreatt. Vor z390Bagil. B. S S ut. Bierbr. 12 406 415 C. Glasmn. Sohalk so 3660 3700do. Bagd.-B. 4 295 288 Deut. Bierb 20 800 G Sohalk s s ositzer Brke r e e ehe1 310 do. WaggV. A. 70 1235 1250 s 1872,. z.7 7 2 3 4 W do. V.--A., 7 77 Roto bot n 565 un437 z Weib Fateke Meta (070 70 070 76 33 335 338 o. 1070 e 7504 253 50252 50 Sehöneb. Sebl. S ma wli2 ſsss -Ises F73s X 70 Herm. Löhnert 1001 a Rusoheweyh 565t. L1002 1526 Behbulth. Patz. 20 1585 500 1202 120 S O. 25 940 Küutgerswerke s344 2 o 0. noue 865 8754222 215 Calmon Aszbo.20 712 730 970 900 oihr. B. u.. 15 (807 806471223 210 Dapito Klein 30 1290 4290 Gropp- Werke 2600 25504 LSiur. 311 T 311 T Sacohaenwerk 401wärtige Braueteien St. 5 h e e e e edo. Kronen it. DSEZoch. Vioriaſis 680 e C en. 30 iezo an r D Tadoeaoh. M. 0 a 9304 Carten. Loseb. 30 328 830 805 310 z Waohe 25 2261 2290 do. Gus. Dohl. 17604 39 50 e 7 7 385 390 Gut. Mageoh. (36 1975 1975 Aneb. Fache do. Kammgarn 2375do. St. A. 98 50 Gutber UNaseh. ſls 1420-4480 Shar, F. 700Mex. Bew.- A. 729 1875-1876 do. Waggons 15c0Ort U. St. B.ait 5 90 950 920 765 765 10 649 655 Hagäb. Allg. G. 14 4e5 486 do. WVe u 1000
3 7 22 666 660 20 345 620 do. Borgwerk 27 1460 1500 Jalinesalzung. 700z so 1250 1225 9014 s500914 50 579 -5890 do. Müuhblon 30 800 300 Sangerb. Useh. 11104 460 780 763 0 3250--3000 Aaguus O. D. 12 470 460 Saro. ti Sehok. 1100 Wieler&Hardt.r seo 645 645 290 300 do. V. A. 114 50144 50 8auerbrey M. s85 Wiesloch Tw.v 800 2600- 2600 1149 1440 Malmedio& Co. 40 1404 1305 Sazonia P. Z. 6793280 1749 1749 320 320 MAaaneswann 30 1249 5122s5-- Sehaseter Blocb 6e0vbeac 720 s0 721 r 5850- Marie 30 2375 sSebering chem: 399 75N 2000 2000 WUrrienh. Kotr. 20 1522 580 üo. 17044 er l a re eT wo 2285 2275 Harbd W. Gumm Mark. Westt. B 15 o 845 Sohl. B. u. Zink 1100507 502 726 731 5400 5645 UMarkt-Kuhblha. 16 800 549 do. ät. rig 1100

z. Crouwir. Pap. 1160 1075 1020-1060 NMasehtf. Baum 22 1110-1160 o. Zellulose 693
1080-1400 a. Breuer I 482 500 o. Leinen Kr. 100570 55 1060 do. do. V. A. do. KablegDaimler HMot. 10 1432 443 1820 184 do. Buckan (60 3730 3725 do. Portl.-Z. 330 ZToeltzer Kazeh

1285 4230 780 734 o. Kappel 40 4250-1250 do. Text 770818 Doraauer Gaaſls s 685 Maximiſiansan 35 8335 835 Sohlost. Schult 3240322 2 t. All. Polegr. 5 805 820 2900 J e 993 Sehneider, H. 700 Zimmerm.- V. 12mee a hooo ne joo l. Horn 25 l1800— a h Sehr Kkori 2713 Zwiekauer 0125

ſowie den übrigen unpol.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 233
	 - 
	 - 
	-
	 - 






